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10. Ueber bie Sermeibung ber Slenberung ber

Kommanboworte, unb
11. Sic ©inri*tung beS Spiels bei ben Batait*

Ionen wurben bei Slnlaft ber Beri*te über bie cib*

genöfftf*en unb fantonalen Sritppenjufammenjuge
befonbere Slnträge geftellt unb in fpätern Siftungen
ju befeanbeln beftfeloffen.

12. Ser Srucf jwecfmäftiger, bereits ausgearbeitet
üortiegenber SluSjüge auS ben beftefeenben SRegle*

menten für Dfftjiere unb SIRannftfeaft wurbe jufolge
BeftfeluffeS ber erften Siftung bei ber SIRilitärbiref*
tion na*gefu*t.

13. Sie Umgeflaltung beS fantonalen Stabes mit
Slufftellung eines SBaffenfommanbattten ber Snfan*
terie, war ©egenftanb einläftli*er, oon Komman*
bant SIRorgentbaler crftatteter Beri*te unb Ser*
feanblungen in ber britten unb ftebenten Siftung,
unb ju einer bafeerigen ©ingabe wurbe ein eigener

SluSftfeuft auS tn Surgborf wofenenben SIRitgtiebern

befteflt.
Ser DfftjierSleift ber Stabt Bern, wel*er üon

einigen bafeerigen Slnft*ten Kenntnift erfeielt, fpra*
ft* tn einem an unS gericfeteten S*reiben mit Sluf*
ftettung eineS SBaffenfommanbanten ber 3ufanterie
einoerftanben auS ttnb tfeeilte unS ferner feinen

SBunf* mit, baft berfelbe mit ben übrigen SBaffen*

fommanbanten ju einer Befeörbe »ereinigt werben

mö*te, um ben gefeörige« ©inftang jwiftfeen ben

oerftbiebenen SBaffen feerjuftetten.
14. Sie enbgültige SBafet beS DfeerinftruftorS War

©egenftanb einer Serfeanblung in ber a*ten Siftung
unb eineS fofort beim ©roften SRatfee geftellten ©e*

fu*eS.
15. Ser Sruef eineS neuen Serjei*niffeS ber SIRi*

litärbibliotfeef wurbe in ber üierten Siftung ange*

regt.
16. Sie Hebung ber DfftjierSüereine war ©egen*

ftanb eineS in ber jweiten Siftung geftellten Slntra*

geS unb würbe auf einen auSfüferli*en Beri*t oon

Herrn Dberft Srugger bem Herrn SIRajor S*ärer
jur Befeanblung in einem in ber Slllgem. S*weij.
SIRilitär=3eitung abjubruefcnben Sluffaft aufgetragen.

17. Sie Borf*lägc beS Herrn Sanbweferfeauptmantt

Bürfli in ßuxich betreffenb baS SBeferfleib, wurben

fpäter j« befeanbeln beftfeloffen.

So ftnbe« wir unS na* 3Vjjäferiger Sfeätigfeit
am S*luffe mannigfaltiger Slnregungen, eines oiel*
facfeen ®ebanfcnauStauf*eS fowofel unter unS als
mit finneSüerwanbten Bereinen unb einiger tfeat*

fä*li*er bei ben Befeörben erlangter ©rfolge, wäfe*
renb «nS freili* no* wi*tige ©egenftanbe genug
für unfere fernere SBirffamfeit übrig bleiben.

3R6ge unfer Berein au* in 3ulunft fräftig fort*
wirfe« unb bte attSnafemSlofe Sfeeilnafeme aller be*

rer erlangen, wel*en unfer Serein bie Slufnafeme

offen ftefet.

SBaS wir an geiftiger Slnregung «nb äitftem ©r*
gebniffen erreicfet feaben, ftfeeint unS wofel einer fol*
*en Sfeeilnafeme wertfe ju fein, unb man*em unter

unS unb unfern Kameraben fonnte eS »ietlei*t bei
einem Uebcrblicf über baS bur* unfere üereinte

Kraft ©efcfeefeene gefeen, wie eS mir gegangen ift,
baft er fi* einer freubigen Ucberraftfeung neben be*

müfecuben ©efüfelen niefet erweferen fann, unb baft
eS ifem neuen SIRutfe giebt, an unfern Slrbeiten fräf*
tig mitjuwirfen.

Sarum auf, wertfee SBaffenbrüber! jur Samm*
lung! bie ©lieber geftfeloffen! unb unoerjagt üor*
wärts unb ooran ber jafelrct*ften, ftfeonften unb '

wl*ttgften SBaffe unfereS SolfeS!
So weit bie oom Sräftbenten oorgetragenen SRücf* •

blicfe auf baS SereinSteben.

(gortfeftung folgt.)

iFel&tDaffen-ÜÜewtne.

Sn einer Sonntags bett 8. SIRat abgefealtcnen unb

jafelrci* befucfeten Serfammlung üon Sttgeorbnete«

atter gelbf*üften*®efettf*aften wurben na*folgenbe
Borf*läge angenommen.

Sie Serfammlung oon Slbgeorbneten ber ftfewet*

jerif*en gelbwaffenoereine, jufammengetreten auf
©inlabung beS oftf*weijerif*en gelbf*üftenüereinS
am 8. Slpril 1866 in Slarau,

feeftfelieftt:

1. Sa ber %wett beS ftfeweijeriftfeen S*üfte«üer*
eines laut § 1 feiner Statuten „allgemeine SBaffen*

oerbrüberung aller »aterlänbif* geftnnten S*üften,
Serüoßfommnung in ber Kunft beS S*arff*ießenS,
S*lagfertigfeit bet S*üften jur Sertfeeibigung beS

bebrofeten SaterlanbeS" ift, fo erfefeeint eS atS pa*
triotifefee Sfti*t ber SIRitglieber aller gelbwaffenoer*

eine, inSbefonbere au* ber Säger* unb 3nfanterie=

S*üftengefetlf*aften, btefem Sereine ji* anju*
ftfelieften.

2. SBctl aber einerfeitS bte Statuten beS f*wei?

jerif*en S*üftenoereinS jum Sfeeil no* Beftim*

mungen entfealte«, bie mit ben oon atten gelbwaf*
fenüereinen anerfannten ©runbfäften unb mit ber

©ntwictlung beS S*üftenwefenS in ber S*weij Im

SBiberfpru* ftefeen, unb im SBcitem ofene SRücfft*t

auf. bie 3nfanterte*®efetlf*aften abgefaftt ftnb, weil

anberfeitS ein maffenfeafter Stnf*lwft Seitens ber

3nfanteriften nur bann erfolgen fann, wenn bte Be*

bingunge« beS ©intrittS unb ber Sfeeilnafeme an

ben eibgenöfftftfeen greiftfeieften für biefelben mogli*ft
erleicfetert werbeit, fo wirb gegenüber bem ftfeweljert*

fefeen S*üftenoerein ber bringenbe SBunf* unb bte

freunbeibgenöfftftfee ©inlabung auSgefpro*en, eS

mö*ten bie Statuten im Sinne ber na*fotgenben

Borftfeläge einer SReütfton unterjogen werben:

A. Sin ben eibgenöfftftfeen S*ieften ftnb nur felb*

tü*tige SBaffen mit offenem Korn unb Slbfefeen, mit
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10. Ueber die Vermeidung der Aenderung der

Kommandoworte, und
11. Dic Einrichtung des Spiels bei den Bataillonen

wurden bei Anlaß der Berichte über die eid-

genössischcn und kantonalen Truppenzusammenzüge
besondere Anträge gestellt und in spätern Sitzungen
zu behandeln beschlossen.

12. Der Druck zweckmäßiger, bereits ausgearbeitet
vorliegender Auszüge aus den bestehenden
Reglementen für Offiziere und Mannschaft wurde zufolge
Beschlusses der ersten Sitzung bei der Militärdirektion

nachgesucht.

13. Die Umgestaltung des kantonalen Stabes mit
Aufstellung cines Waffenkommandanten der Jnfantcric,

war Gegenstand einläßlicher, von Kommandant

Morgenthaler erstatteter Berichte und

Verhandlungen in der dritten und siebenten Sitzung,
und zu einer daherigen Eingabe wurde ein eigener

Ausschuß aus in Burgdors wohnenden Mitgliedern
bestellt.

Der Offiziersleist der Stadt Bern, welcher von

einigen daherigen Ansichten Kenntniß erhielt, fprach
sich in einem an uns gerichteten Schreiben mit
Aufstellung eines Waffenkommandanten der Infanterie
einverstandcn aus und theilte uns ferner feinen

Wunsch mit, daß derselbe mit den übrigen
Waffenkommandanten zu einer Behörde vereinigt werden

möchte, um den gehörigen Einklang zwischen den

verschiedenen Waffen herzustellen.
14. Die endgültige Wahl des OberinstruktorS war

Gegenstand einer Verhandlung in der achten Sitzung
und eines sofort bcim Großen Rathe gestellten
Gesuches.

15. Der Druck eines neuen Verzeichnisses der Mi-
lttärbibliothek wurde in der vierten Sitzung angeregt.

16. Die Hebung der Ofsiziersvereine war Gegenstand

eines in der zweiten Sitzung gestellten Antrages

und wurde auf einen ausführlichen Bericht von
Herrn Oberst Brugger dem Herrn Major Schärer

zur Behandlung in einem in der Allgem. Schweiz.

Militär-Zeitung abzudruckenden Aufsatz aufgetragen.
17. Die Vorschläge des Herrn Landwehrhauptmann

Bürkli in Zürich betreffend das Wehrkleid, wurden
später zu behandeln beschlossen.

So finden wir uns nach 3'/,jähriger Thätigkeit
am Schlusse mannigfaltiger Anregungen, eines

vielfachen Gedankenaustausches sowohl unter uns als
mit sinnesverwandten Vereinen und einiger
thatsächlicher bei den Behörden erlangter Erfolge, während

uns freilich noch wichtige Gegenstände genug
für unsere fernere Wirksamkeit übrig bleiben.

Möge unser Verein auch in Zukunft kräftig
fortwirken und die ansnahmslose Theilnahme aller
derer erlangen, welchen unser Verein die Aufnahme
offen steht.

Was wir an geistiger Anregung und äußern
Ergebnissen erreicht haben, scheint uns wohl eincr
solchen Theilnahme werth zu sein, und manchem unter

uns und unsern Kameraden könnte es vielleicht bei
einem Ueberblick über das durch unsere vereinte

Kraft Geschehene gehen, wie es mir gegangen ist,
daß er sich einer freudigen Ueberraschung neben

bemühenden Gefühlen nicht erwchren kann, und daß

es ihm neuen Muth giebt, an unfern Arbeiten kräftig

mitzuwirken.
Darum auf, werthe Waffenbrüder! zur Sammlung!

die Glieder gefchlosscn! und unverzagt
vorwärts und voran der zahlreichsten, schönsten und '

wichtigsten Waffe unseres Volkes!
So weit die vom Präsidenten vorgetragenen Rückblicke

auf das Vereinsleben.

(Fortsetzung folgt.)

FeldwaffeN'-Verkine.

In einer Sonntags den 8. Mai abgehaltenen und

zahlreich besuchten Versammlung von Abgeordneten

aller Feldfchützen-Gesellschaften wurden nachfolgende

Vorschläge angenommen.
Die Versammlung von Abgeordneten dcr

schweizerischen Feldwaffenvereine, zusammengetreten auf
Einladung des ostschweizerischen Feldschützenvereins

am 8. April 1866 in Aarau,
beschließt:

1. Da der Zweck des schweizerischen Schützenvereines

laut § 1 feiner Statuten „allgemeine
Waffenverbrüderung aller vaterländisch gesinnten Schützen,

Vervollkommnung in der Kunst des Scharfschießens,

Schlagfertigkeit der Schützen zur Vcrthcidigung des

bedrohten Vaterlandes" ist, so erscheint es als
patriotische Pflicht der Mitglieder aller Feldwaffenvereine,

insbesondere auch der Jäger- und Jnfanterie-
Schützengesellschaften, diesem Vereine sich

anzuschließen.

2. Weil aber einerseits dte Statuten des

schweizerischen Sckützenvereins zum Theil noch Bestimmungen

enthalten, die mit den von allen Feldwas-

fenvereinen anerkannten Grundsätzen und mit der

Entwicklung des Schützenwesens in der Schweiz im

Widerspruch stehen, und im Weitern ohne Rücksicht

auf. die Infanterie-Gesellschaften abgefaßt sind, weil

anderseits ein masscnhafter Anschluß Seitens der

Infanteristen nur dann erfolgen kann, wenn die

Bedingungen des Eintritts und der Theilnahme an

den eidgenössischen Freischießen für dieselben möglichst

erleichtert werden, so wird gegenüber dem schweizerischen

Schützenverein der dringende Wunsch und die

freundeidgenössische Einladung ausgesprochen, es

möchten die Statuten im Sinne der nachfolgenden

Vorschläge einer Revision unterzogen werden:

An den eidgenössischen Schießen sind nur feld-

tüchtige Waffen mit offenem Korn und Absehen, mit
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gelbfte*er ober obne Ste*er, unb mit eibgenöffi*
ftfeem Kaliber juläfftg.

SaS ©ewi*t ber SBaffe mit Ste*cr barf ofene

Bajonnet 11 Sfunb niefet übcvftcigen. gür SBaffen
ofene Ste*cr tft in Bejug auf baS ©cwi*t bie je*
weilige etbgenöfftftfee Drbonnanj ntaftgebenb.

Sur Sabung ber SBaffen ofene Ste*er fott nur
eibgenofftfefee KriegSmuitition oerwenbet werben.

Kein S*üfte barf glei*jcitig ft* mefererer SBaffen
ber einen ober anbern Slrt bebienen.

SaS ©entralcotnite, wel*eS feine bieSfättige Be*

fugnift bem S*ießcomite übertragen fann, beftimmt
über bie Suläfftgfcit ber gelbwaffcn, bte oou obfte*

feenben Sorf*riften abwet*enb fonftruirt ftnb.

B- 3w Hinblief auf bie biSfeer bei ben eibgenöffi*
f*en greiftfeieften gebrau*ten SBaffen unb mit SRücf*

ft*t auf biefelben follen jebo* an ben S*üftenfeften
üon 1867 unb 1869 au* no* anbere Stufter ju*
gelaffen werben, ebne beftferänfenbe Beftimmungen
mit Bejug auf bie ®röfte beS KaliberS ober bie Be*
ftfeaffenfeeit ber Süge unterworfen ju fein, infofem
fte niefet über 12 Sfunb wägen (Bajonnet tnbegrff*
fen), offenes Korn unb Slbfefeen, gclbfte*er, fowie
eine Sorri*tung jum Slufpffanjen beS BajonnetcS
feaben.

C. gür bie SBaffett ofene Ste*er ift ein befonbe*

rer Soppcl feftjuftetten. Serfetbe fott bis auf SBei*

tertS ben Betrag »on gr. 20 niefet überftetgen.

D. Sin allen eibgenöfjiftfeen S*ieften ift bie et*
forberlicfee Safel üon S*eiben für SBaffen mit unb
ofene Ste*er aufjuftetten. Sie ^ormalbiftanj bi=

trägt 1000 S*weijerfuft (300 SIReter). SRebenbei

werben eine Slnjafel Sefeeiben mit einer Siftanj'»oit
600 S*weijerfuft (180 SIReter) nnb wo eS mögli*
ift, au* S*eiben mit gröfterer als ber SRormalbi*

ftanj angcbra*t.
Bei ber SRormat* unb gröftern Siftanj fott bie

SReifeenfolgc ber ©efoinner bur* baS Srcfferft)ftem,
bei ber fleinem Siftanj bur* bie 3lbfte*maf*ine
beftimmt werben.

E. Unter bem 9?amen »Saterlanb" werben auf
bie SRormalbiftanj oon 1000 guft jwei Hauptftfeeiben
erriefetet, bie eine für bie SBaffen mit Ste*er, bie

anbere für bie SBaffen ofene Ste*er. Sie ange*
meffene Sotirung jeber biefer S*eiben Wirb bem je*
weilige« DrganifaticnScomite innert ben S*ranfen
ber Beftimmungen beS § 19 ber gegenwärtigen Sta*
tuten anfeeimgeftettt.

F. UebcrbieS werben auf bie SRormalbiftanj für
bie SBaffen mit unb ofene Ste*er eine Slnjafel oon

Sti*f*dben aufgeftellt. Sebe Klaffe biefer S*ci*
ben ift na* SBerfeältnift ber am lefttoergangenen grei*
ftfeieften in berfelben fonfumirten Kefermarfen ju bo*

tiren.
Shi* für bie SRebenbiftanjen ftnb Sti*f*eiben in

üerfeältntftmäftiger Safel unb Sotation anjubringen.

G. Sin ben eibgenöfftftfeen greiftfeieften oon 1867
unb 1869 follen für bie unter lit. B. näfeer bejei**
neten SBaffen befonbere Keferftfeeiben unb eine Sti*=
'ftfeefbe, überbieS eine Hauptftfeetbe „Saterlanb",

fämmtli* auf bie Siftanj üon 600 S*Weijerfuft
(180 SIReter) oorfeanben fein. Sic Safel biefer Kefer*
ftfeeifeen barf im Serglci* mit ber 3<*l ber übrigen
Keferftfeeiben baS Scrfeältnift üon einS ju fe*S ni*t
überftetgen. Ser Scfeeibe „Saterlanb8 unb ber

Sti*f*eibe werbeit jufammen ein Se*SteI ber ofene

befonbere Beftimmung eingegangenen ©ferengabett,
fowie ein Sc*Stcl beS Beitrages auS ber ©entral*
faffe oerabfolgt.

H. SIRit ber ©rlegung eitteS ber beibett Soppel
(in bie S*eiben für SBaffen mit Ste*cr ober in
biejenigen für SBaffen ofene folcfeen) unb einer ©in*
trtttSgebüfer üon üier granfen wirb man SIRitglieb
beS f*weijerif*cn S*üften»creinS, infofem bie Be*

bingung ber bürgerlichen ©ferenfeaftigfeit ebenfalls
erfüllt ift.

Ser an jebem eibgenöfftftfeen greif*ieften bei ber

Soppelerlegung ju leiftenbe Beitrag an bie ©entral*
faffe foll gr. 2 niefet überftetgen.

I. Siejenigen S*üften, wel*e an ben eibgenöffi*
ftfeen geften oon 1867 uttb 1869 nur ben Soppel
für bte unter lit. G. bejei*neten S*eiben löfen,
bleiben ni*tS befto weniger oollbere*ttgte SIRitglie*
ber beS fefeweigerifefeen ScfeüftenoereinS.

K. ®aben, Wel*e niefet in Baarftfeaft beftefeen,

fotten mögli*ft na* iferem waferen SBertfee in ben

Slan eingereifet werben. ©S ift barauf ju fealten,
baft tfeunli*ft üiele ©aben auS bem ©ewinnfafte ge*

ma*t werben, ©röftere ©aben fotten in meferere

fteinere jettegt werben, wenn beren Sfeeilung ita*
ber SRatur ber Sa*e unb ber Befttmmwng beS ©e=
berS juläfftg ift.

Sie Beträge ber ®aben fotten ft* nur allmälig
unb glei*mäftig minbern. x

3. ©in ©omite wirb gewäfelt mit bem Sluftrage,
»orftefeenbe Bef*lüffe bem ©entralcomite beS ftfewet*

jerifefeen S*üftenücreinS in S*afffeaufen jur Kennt*
nift ju bringen ttnb na* Kräften barauf feinjuwtr*
fen, baft bie angeftrebte Statutenreoifton bur* eine

aufterorbcntli*e ©eneraloerfammlung beS f*weijeri=
f*e S*üftenüereinS erfolge, bamit bie neuen Be*»

ftimmungett f*on für baS im Safer 1867 in S*w^j
abjufeattenbe, eibgenofftfefee greiftfeieften jur oollen

©eltttng gelangen fönnen.

4. SaS ©omite ift ferner ermä*tigt, au* beim

DrgattifationScomite für baS eibgenofftfefee greiftfeie*
ften in S*Wt)j SRamettS ber ftfeweijeriftfeen gelb-
Waffenoereine gutftnbenbe S*rittc ju tfeun,. um be*

ren 3ntereffen «a* allen SRi*tungen ju forbern unb

ju waferen.

5. gattS baS ©entralcomite ober eine aufterorbent*

ti*e ©eneraloerfammlung beS f*weijerif*en S*ü*
ftenoereinS bie SBünf*e ber 3lbgeorbneten=Serfamm*

lung ablefenenb befefeeiben würben, ift baS ©omite

beauftragt, bie Sefttere neuerbingS einjuberufen.
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Feldstecher oder ohne Stecker, und mit eidgenössischem

Kaliber zulässig.

Das Gewicht dcr Waffe mit Stecher darf ohnc

Bajonnet 11 Pfund nicht übersteigen. Für Waffcn
ohnc Stcchcr ist in Bczug auf das Gewicht dic

jeweilige eidgenössische Ordonnanz maßgebend.

Zur Ladung der Waffen ohne Stecher soll nur
eidgenössische Kriegsmunition verwendet werden.

Kcin Schütze darf gleichzeitig sich mehrerer Waffen
der eincn odcr andern Art bedienen.

DaS Centralcomite, welches seine diesfällige
Befugniß dem Schießcomite übertragen kann, bestimmt
übcr die Zulässigkeit dcr Fcldwaffcn, die von obste-

hendcn Vorschriften abweichend konstruirt sind.

L. Im Hinblick auf die bisher bei den eidgenössischen

Freischießcn gebrauchten Waffcn und mit Rücksicht

auf dieselben sollcn jcdoch an dcn Schützenfesten

von 1867 und 1869 auch noch andere Stutzer
zugelassen werdcn, ohnc beschränkende Bestimmungen
mit Bezug auf die Größe des Kalibers oder die

Beschaffenheit dcr Züge unterworfen zu scin, insofcrn
sie nicht über 12 Pfund wägen (Bajonnet inbegriffen),

offenes Korn nnd Absehen, Feldstecher, sowie

cine Vorrichtung zum Aufpflanzen des Bajonnctcs
haben.

0. Für die Waffcn ohne Stecher ist ein besonderer

Doppel festzustellen. Derselbe soll bis auf Weiteres

den Betrag von Fr. 20 nicht übersteigen.

O. An allen eidgenössischen Schießen ist die

erforderliche Zahl von Scheiben für Waffen mit und
ohne Stecher aufzustellen. Die Normaldistanz
beträgt 1000 Schweizerfuß (300 Meter). Nebenbei

werden eine Anzahl Scheiben mit einer Distanz von
60« Schweizerfuß (180 Meter) und wo es möglich
ist, auch Scheiben mit größerer als der Normaldistanz

angebracht.

Bei der Normal- und größern Distanz foll die

Reihenfolge der Gewinner durch das Trcffersystem,
bei der kleinern Distanz durch die Abstechmaschine

bestimmt werden.

Unter dem Namen „Vaterland" werden auf
die Normaldistanz von 1«00 Fuß zwei Hauptscheiben

errichtet, die eine für die Waffen mit Stecher, die

andere für die Waffen ohne Stecher. Die
angemessene Dotirung jeder dieser Scheiben wird dem

jeweiligen Organisationskomite innert den Schranken
der Bestimmungen des § 19 der gegenwärtigen
Statuten anheimgestellt.

Uebcrdies werden auf die Normaldistanz für
die Waffen mit und ohne Stecher eine Anzahl vvn
Stichscheiben aufgestellt. Jede Klasse dieser Scheiben

ift nach Verhältniß der am letztvergangencn
Freischießcn in derselben konsumirten Kehrmarken zu do-

tiren. ' ,^

Auch für die Rebendiftànzen sind Stich scheiden in
verhältntßmäßiger Zahl und Dotation anzubringen.

<Z. An den eidgenössischen Freischießen von 1867
und 1869 sollen für die unter lit. L. näher bezeichneten

Waffen besondere Kehrscheiben und eine Stich-
schervc, überdies eine Hauptscheibe „Vaterland",

sämmtlich auf die Distanz von 600 Schweizerfuß
(180 Meter) vorhandcn scin. Dic Zahl dicscr Kchr-
schcibcn darf im Vcrglcich mit dcr Zahl dcr übrigcn
Kchrscheibcn das Verhältniß von eins zu sechs nicht
übersteigen. Der Scheibe „Vaterland" und der
Stichscheibe werden zusammen cin Sechstel dcr ohne
besondere Bestimmung eingegangenen Ehrengaben,
sowie ein Sechstel deS Beitrages aus dcr Centralkasse

verabfolgt.
K. Mit der Erlegung eines der beiden Doppel

(in die Scheiben für Waffcn mit Stecher odcr iu
diejenigen für Waffcn ohne solchcn) und einer Ein-
trittsgcbühr von vicr Franken wird man Mitglied
dcs schweizerischen Schützenvereins, insofern die

Bedingung dcr bürgcrlichcn Ehrenhaftigkeit ebenfalls
erfüllt ist.

Der an jedem eidgenössischen Freischießcn bei dcr

Doppelerlegung zu lcistende Beitrag an die Centralkasse

soll Fr. 2 nicht übersteigen.

I. Diejenigen Schützen, welche an den eidgenössischen

Festen von 1867 und 1869 nur den Doppel
für die unter lit. 6. bezeichneten Scheiben lösen,
bleiben nichts desto weniger vollberechtigte Mitglieder

des schweizerischen Scbützenvercins.

X. Gaben, welche nicht in Baarschaft bestehen,

sollen möglichst nach ihrem wahren Werthe in den

Plan eingereiht werden. Es ist darauf zu halten,
daß thunlichst viele Gaben aus dem Gewinnsatze
gemacht werden. Größere Gaben sollen in mehrere
kleinere zerlegt werden, wenn deren Theilung nach

der Natur der Sache und der Bestimmung dcs
Gebers zulässig ist.

Die Beträge der Gaben sollen sich nur allmälig
und gleichmäßig mindern. ^

3. Ein Comite wird gewählt mit dem Auftrage,
vorstehende Beschlüsse dcm Ccntralcomite dcs

schweizerischen Schützenvereins in Schaffhaufen zur Kenntniß

zu bringen und nach Kräften darauf hinzuwirken,

daß die angestrebte Statutenrevision durch eine

außerordentliche Generalversammlung des schweizerische

Schützenvereins erfolge, damit die neuen Be- -

sttmmungen fchon für das im Jahr 1867 in Schwyz
abzuhaltende, eidgenössische Freischicßen zur vollen

Geltung gelangen können.

4. Das Comite ist ferner ermächtigt, auch beim

Organisationscomite für das eidgenössische Freischießen

in Schwyz Namens der schweizerischen Feld-
Waffenvereine gutfindende Schrittc zu thun,, um
deren Interessen nach allen Richtungen zu fördern und

zu wahren.

5. Falls das Ccntralcomite oder eine außcrordeut-
liche Generalversammlung des schweizerischen Schü-
tzenvereins die Wünsche der Abgeordneten-Versammlung

ablehnend bescheiden würden, ist das Comite

beauftragt, die Letztere neuerdings einzuberufen.
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